
Wilhelm /Zauner Wıe schon der bhıblısche Befund ze1ıgt, wurden dıe DeT-

schıedenen Diaenste, Charısmen, Ämiter nıcht vVO  x einenm.en un bestimmten Amtsverständnis abgeleıtet, sondern weıtge-Leıtung der hend ach den Bedürfnissen der verschiedenen Kırchen
Gemeinde gestaltet. Grundauftrag un Befähigung für jeden IDienst

ın der Kırche werden ÜF dıe aufte gegeben, SInNd. also
en Gläubigen gemeıinsam. Dieses Verständnıs qgılt hıs
ZU IT Vatiıkanıschen Konzıl; „geweıiht“ werden dıie
Christen schtiec  IN; dAze OTD werden „ordinzert“.
Trotzdem hat dıe Tage ach den Ämtern ın der Kırche
ach dem Konzıl SpanNnNuUuNgenNn UN: Konflıikten geführt
Zauner sıcht durchaus Möglıchkeiten, dıe on  2  e P1NL-
germaßen SAC  26 lösen. red

Das en eıner christlichen (Gemeinde äng sehr stark
VO  S ihrer Leitung ab 1C@ deshalb, we1l etiwa das en
der (GJemeinde VO deren Leıtung ausgınge, VO  - dieser
produziert un! VO  - jener rez1ıplert würde. Der usam-.-
menhang VO Gemeindeleben un! Gemeindeleitung
g1bt sich vielmehr AaUus dem Wesen der (Gemeinde. S1e 1st
nıcht NnUur eiıne Instıtution un Organısatıon, sondern
auch eın Organısmus (wıe Cie Kirche insgesamt) un! da-
mı1t eın „innengesteuertes System“. S1e braucht eiıne
‚Mitte“, VO  . der AUS die verschiedenen Organe un:! LO
bensvorgänge gesteuert werden. Daher begleitet diıe Hra-
ge ach der Leıtung un! den AÄAmtern die Kirche VO Anı
fang un findet in uNsSsSeTrel gegenwaärtıgen S1ıtuatıon
e1iINe bemerkenswerte Zuspitzung.

Zur Geschichte des on Vn dem Pfingsttag ehandeln die Apostel e1ıNe
Leitungsdienstes in ‚Teitungsirages S1e wollen eınen rsatzmann für as
der reC Iskariot bestellen Dabe1 zZel sich bereıts, daß OoIIenDar

für solche keine Weısung des historischen esus
bzw des auferstandenen errn vorlag. Petirus begründet
d1e Notwendigkeit dieser Maßnahme aus eiınem salm,
A dessen eier den gekreuzigten errn erkennt, un
bezieht eınen Vers daraus aut den as, un ZW ar 1M
MM  1 auf dessen Selbstmord ANUT gerıng sSEe1 die Zahl
seıner Tage, sSeın Amt soll eın anderer erhalten“ (Ps
109, Die ersie Amtsverleihung UT die Apostel EI-

scheint also 1er zunächst aqals Well eıner Strafmaßnahme
den Amtsvorganger. Dann aber sagt Petrus,

MUSSE eıner gefunden werden, der ml uns  D 9a 1S0O 1M
hang e1Nes Apostels, ‚Zeug der Auferstehung“ Apg
Ar 2/2) seın soll ıe VO  - Petrus enannten Krıterien trei-
fen qaut Zz7wel Kandidaten Es wird aber 11UL eıner VO  e}

den beiden genommen ‘; OTITIenDar 1st Petirus der Meınung,
DEl Hıer zel: sich schon, daß EKıgnung alleın noch keinen NSpruC. auf Be-
rufung edeute
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Cdie Zwölfzahl MUSSEe ernalten bleiben, qls Symbol afür,
dalß sıch die Botschaft Jesu die ZWO Stämme sraels
richtet. Bel der rage, WEeL 1U zwischen den beıden Kan-
didaten entischeılden Soll, beansprucht Petrus für sich
eın ec Die Apostel kommen nıcht einmal auf den
edanken eiıner Wahl, sondern S1e lassen das LOSs eNTt-
scheiden. on Ende des versucht Johannes
Chrysostomus erklären, nıcht Petrus allein den
Nachfolger des as ernannt hat Ar äßt die en
entscheliden. Dadurch stärkt das Ansehen des Kr-
wählenden un! eNTiIzZ1e sich selbst der Anfeindung
UTC die anderen:;: ELWAaS 1st nämlich 1imMmmMmMer die uel-
le großen Übels Konnte Petrus nicht selbst die Wahl
Teiien ber durchaus! och Lut S N1ıC. den An-
schein der Begünstigun vermelden. Andererseits nNat-
te auch den eiligen Geist och nıcht.‘*
Dıie grlechischen Bezeichnungen für das Amt SINd 1ın die-
SC° er1kope unterschiedlich Au{fsichtsam (Eniskopne
Apg 1 20); eu (Martyra : Z Dienstplatz (tODOS tes
Ad1Ia00NLAS 1 25 Apostelamt (anostole . 25)) Der Begriff
Apostel wIird später erweıtert un! auch dem Paulus un
Barnabas zugestanden, aber auch dem ndronikus und
der Jun1ia er dem unlas) ın ROom 16,
Petrus sieht 1mM Pfingstereignis das Wort des Joel riIülLt
„Prophetisch reden werden EUTeEe ne un Töchter“
Apg Z 17) In selner Predigt spricht das Prophetische
en Z  4 die den auferstandenen Herrn glauben un!
VO eiligen (6181 zusammengeführt werden: e

und aßt euch tauifen“ Apg Z 38) S1e werden also e_

mächtigt, das Zeichen des Johannes seizen un en
ohl elinander getau
Aus dieser AC der autTife als e1INeEeSs prophetischen ZeI-
chens erga sich d1e Konsequenz: Wer Jesus T1ISTUS
glaubt, ann taufen, weiıl Ure den Glauben schon
den eiligen Geist besitzt. ıe Auffassung, die sich
och 1m neuesten Kirchenrecht‘ findet er ensch
auch WEn selbst nicht Jesus SEUSs glaubt ann
gültig taufen, hat sich erst Ende des Jahrhunderts her-
ausgebi  et. Beide Auffassungen S1INd sich ein1g ın der
Überzeugung, da das grundlegende un wichtigste er
christlichen Zeichen MI den Amtsträgern reservlert
ist Paulus sagtı ausdrücklich 397  TY1STUS hat mich
nıcht gesandt tauifen“ KOor 1 1 Er selbst wurde
ach se1lNer Bekehrung n Damaskus nicht einmal sicher

Johannes hrysostomus, Hom ın ctia apostolorum 3r l 60,
Vgl Lohfink, Der YTsprun; der christlichen aufe, ThQ 156 (1976)

3534
}  a

Can 861 CI
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Ure Ananılas getauft Eis el lediglich, daß dieser ihm
die anı aufgelegt habe, amı wıeder sehen könne
un! „die des eiligen Geistes‘“ empfange Apg
9, 17 Davon abgesetzt wıird berichtet „ Er ließ sich TauU-
fen  66 Apg 9, 18), ohne daß der Täufer erwähnt wird.

Ausgangspunkt: die Paulus en VO  - der (Gemeinde als ganzer her un! geht
(jemeinde VO  m} den Begabungen einzelner Gemeindemitglieder AU:  N

„Da euch jel den en des (zelstes jegt, SETIZ S1Ee eın
Z Aufbau der (Gemeinde“ (1 Kor 14, 12) ıne förmli-
che Bestellung azu ist ohl HIC erforderlich bzw AUS

dem 'Text nıcht erkennbar. In der Didache, eıner
usammenstellung VO  } Bestimmungen für die Kirche 1n
Syrıen AUuSs enı Jahrhundert, g1bt och keine SC-
bildete Hierarchie, die „ VOLIL oben ach unten“ ihre mits-
trager este Es el SC  1 ‚Wä euch 1SCHNOTe
un! Diakone‘‘.° Die Leitungsauigaben werden auch NIC
qals „Instanzen“ gegenüber der (jemeinde aufgefaßt, S()M[1-

ern die (jemeılinde selbst 1st die höchste nNnstanz
DiIie Amter ın der irühen Kirche lassen sich NUr unschartf
erkennen un:! beschreiben Sicher 1sSt jedenfTfalls, daß auch
Frauen wichtige Amter innehatten, zumindest 1 Be-
reich der Diakonie (wenn INa  . einmal VO  e der „ADposSto-
lın  C6 Junia 1n ROom 16, absıe [)ıe „Gemeindewitwen”“
eien eınen eigenen an Für die Eıiıntragung 1n das
Verzeichnis der (GGemeindewlitwen werden 1M 1MO0-
theusbrieft (S* Kriterien genannt, die denen der übrıgen
Amtsträager Strenge nıcht nachstehen (vgl 'Tiım
Sß 2=13)

Leitungsgewalt un:! Es scheint, dalß Anfang auch wichtige Leitungsauifga-
liturgische ompetenz ben ın der (Gemeinde nicht unbedingt auch ZARE! Leıtung

der Eucharistie berechtigt en DIie Purpurhändlerin
ydia, die sich auft die Predigt des Paulus hın samt ihrem
ganzen Haus taufen i1eß (vgl Apg 16, 4-1 Wal ohl
auch die elterın der Gemeinde, die sich 1ın ihrem Haus
bildete (vgl Apg 16, 4.0); S aber eın Hınwels, daß S1E
Je eıner Eucharistiefeier vorstand. Eibenso gibt keinen
ele anr daß auch 1U  S eıne der einflußreichen (Ge-
melindew1twen oder eine andere Amtsträgerin der frühen
Kirche Je eiıINe Eucharistiefeler geleite Vielleicht
1st aber schon die ra ach der Leitung der Eucharistie
AUS UuUuNnseIer eutigen1 gepräagt In der Didache wird
der ganzen (jemeinde gesagt, W1€e S1Ee Eucharistie fe1l-
ern hat, ohne dal3 el der ausdrückliche Dienst e1iINeES
l1LUurge rwähnt wäre.®

Didache O: (Priıester sind dort Nn1C. rwähnt)
Didache 2l  © Es scheint, daß uch der VOIl uns eute als ınerla  ıch

angesehene Kern der Eucharistiefeler noch keine estie Korm IIıe
5  andlungsworte“ fehlen Zuerst wird der ank ber den elc SESPTO-
chen, annn über das (vorher gebrochene Brot
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Der Grundsatz, daß jede lıturgische Kompetenz eiNe il
ständigkeit 1mM Gemeindedienst voraussetzt, gilt ZW ar als
eal, wurde aber NUur ın einzelnen Perioden der Kirchen-
geschichte einzuhalten versucht un:! wıird bıs eute nicht
konsequent durchgehalten.‘ Dıe rennung VO  ® eıtungs-
gewalt un! liturgischer ompetenz (von Jurisdiktion
un! Weihegewalt) reicht sehr weıt zurück. Im Mıttelalter
wurde geradezu Z egel, daß sich 1SCNOTe IAa die
egıerun der DıiOzese vorbehielten un! sich manchmal

Jahrelang nıcht weıiıhen ließen Dıie Weıihevollmacht
übten ‚Weihbischötfe“ AaUuUS, die wıederum keine Ur1Sd(1ı1K-
tıon besaßen Der Jurisdiktionsträger bel inkorporierten
Pfarren WalLr das Kloster, vertreten MT den Abt bzw
die Abtissin, Clie ewel  e Tr1ester als ihre „Vıkare”
StTellTten
Zurück den nfängen: Obwohl OITenDar keine peziel-
le Weısung Jesu für die EKinsetzung oder Sar für die Be-
zeichnung VO  m} Amtern vorliegt, wıssen sich Petrus un:! die
anderen Apostel 1mM Rahmen ihres Gesamtauftrages un!
ihrer Sendung berechtigt, Amter und Amtsträger eEeINZU-
seizen )Das zeıigt sich 1n besonderer Weise be1i der Eiinset-
Zung des Diakonenamtes Apg Als Begründung für die
Einführung dieses Amtes (durch cdie Apostel!) wIrd
SC  e Arbeitsüberlastung Urc die Verkündigung
gegeben „DiI1ie WO beriefen die Gesamtheit der Jünger
un! erklärten ihnen: ‚Es paßt uns NIC da WI1r das Wort

L(iottes liegen Jlassen, den Tischen bedienen
Apg 6, 2 S1e setizen eın Amt e1N, ohne sich el
auf eiıNe Weıisung Jesu berufen oder eSs wenıgstens miı1t
einem theologischen rgumen egründen.
Die weltere Ausgestaltung der Amter erg1ibt sich Aaus der
S1iıtuation der iIrühen Kirche DiIie „Gründergeneration“
WarLr bald ausgestorben; Vorstellungen, daß die 1l1eder-
NAM Jesu ın den nächsten Jahren erwarten un 9a ISO
eıNe organisatorische Weiterentwicklung der Kirche
nicht mehr erforderlich sel, en sich bald verflüchtigt,
un! das Auftreten gnostischer Sekten hat eiınem Ruf
ach verläßlichen Orientierungspersonen geführt So
fand auch natıus VO Antiochien große Zustimmung,
WEeNnNn den T1StTen chriıeb UU niıchts ohne den Bı1ı-
SC un die Presbyter; iımmer der Bischof ISst: da
SEe1 auch die (Gemeinde.‘“?

Die Bezeichnung der [Dıe Bezeichnung der Amter wird ausschließlich Aaus
Amter dem Bereich der Wiırtschafit, der Politik oder der

Vgl Zauner, Sonntagsgottesdienst hne Priester, 1n Theologische
Information 68, 1Lınz 1994, Vgl uch Croce, Die (Geschichte der
Niıederen eıhen, 1n ZK'TCh 7U 1948) D —UE

gnatıus A, TIe die (Gjemeinde ın Smyrna Ö,
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Kommunalverwaltung übernommen, Jjeden Vergleich
m1t der jüdischen empelhierarchie Ooder mi1t den
heidnischen Priestern auszuschließen. Tertullian be-
zeug AUS dem Griechischen die Bezeichnungen
eniskoDOs, presbyteros un: dıakonos un! Lügt selbst
den Sammelnamen kKleros? azu uch die lateinische
Bezeichnung Ordo (Körperschaft, leitender an
gegenüber dem Volk, Summe der Ordnungsträger) geht
ohl auf ih: zurück. Im Deutschen wird OTrdO mıiıt
„Weihe“ übersetzt un damıit e1INe Geschichte der
Verwechslungen begründet. eihe, consecratıo, i1st
VO den Kirchenvätern ıs ZU Il Vatikanum d1e
Bezeichnung für die erufung Z gemeinsamen T1e-
stertum er Gläubigen Ur die auTte „Alle, die ın
TY1SLUS wiedergeboren SINd, macht also das Zeichen
des Kreuzes Königen, während S1Ee die Salbung des
eiligen (;elstes Priestern wel (Spiırıtus Sanctı
unctıo CONSEeCTAT sacerdotes c SCNrel aps Leo der
Große .19 Anis dem Verständnis der Tatuie als elZ
allgemeinen Priestertum leitet Ambrosius die Forderung
ab, daß alle Mitglieder der Kıirche eiınen priesterlichen
ebenswandel anstreben sollen.!! uch Augustinus sagt
„Alle nNneNnNnen WI1Tr rıester, nıicht 11UL die 1SCNOTe un
Presbyter, we1l S1Ee G lieder des eınen Priesters S1INd. 12
Und das IL Vatikanische Konzıil ure die
Wiedergeburt un:! die Salbung mıiıt dem eiligen (Ge1ist
werden die Getautften eiınem eiligen Priestertum
geweint. “*“ Iso „Geweiht“ wird der äufling; der
Amtsprliester wIrd ordiniert, qals Ordnungsträger e1N-
gesetzt
Die Bezeichnung des Ordnungsdienstes ın der Kirche als
el verleitet biıs heute dazu, emente aus der Theolo-
gıe der aulie geradezu als Charakteristika der mts-
theologie auszugeben (repraesentatıo Christı, CONfigUTA-
t10 57 CHristo, ın DETSONU TIsSTL Man annn mıit
Fug der Amtsträger repräsentlere eben 1ın amftli-
cher else esus T1SLUS un! werde ihm ın besonderer
el1se angeglichen. ber das harakterıstikum ist eben
diese besondere un! amtftlıche Weise un! nıcht die acı
selbst, die Ja VO en T1sStTen gilt „ Wenn INa  ® gul
nachdenkt, edeute 65 wesentlich mehr, Christ seın
als Bischofd, selhst dann, WEn sich den Bischof VO  -

Sprachlich ist darın och der Vorgang bel der ersten Amtsverleihung
enthalten kleros oMmMmM: VO  - KIao „abbrechen“ un! bezieht sich auft e1iNe
Scherbe der eın Holzstück, das als LOs verwendet wird.
10 Le0 Gr., Sermo 1

Ambrosius, ukaskommentar V.
Augustinus, (ottesstaat 10
Kirchenkonstitution 10
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Rom handelt“, sagt der Papst.* DDas el er Christ
annn ÜT Ordination eiınem Amt W eLWAaSs werden,
Was sich weni1ger edeute als das, W as WT die
aulie schon iıst

IL Znr Theologıie des 1ne ausdrückliche „Theologie des Amtes  66 wird erst
Amtes ach der Entwicklung des Sakramentsbegri{ffs IM der

Hochscholastik entwickelt Daher gibt lehramtliche
Entscheidungen ber das Amt erst 1mM Jahrtausend
Obwohl selbstverständliche Prax1ıs Wal, hat erstmalig
das Laterankonzil ( 15) ber die Eucharistie TYklärt
„Dıieses Sakrament annn 11UTL e1n Priester vollziehen,
der gültig ordinlert wurde. ‘‘l 1eses Konzıil hat die 1er-
hundertjährige Praxıs der „Laıenbeichte” vorausgesetzt
un! keineswegs zurückgewlesen, WeNnNn Tklärt, daß Je-
der äubige weni1gstens einmal 1m Jahr be1l einem T1e-
ster eichten sSo11.168 Das Konzıil VO  S 'Irıent verzichtet auft
eine umfassende TE ber das AT un: annn S1Ee auch
N1ıC vorlegen, da keine einheitliche theologische e-
10n Z Verfügung steht SO beschränkt sich das Konzil
auf eine Beantworfiung der FHragen, die VO den Reforma-
oren aufgeworifen werden: Das Amtspriestertum 1st
WDE T1ISLUS eingesetzt un! verlel die Vollmacht, die
Messe feliern un Sünden vergeben. Eis 1st eın Sa-
krament un pra eınen „Charakter“ en

Konzentratıion aut die 1ese unvollständigen un umstandsbedingten ussagen
Vollmachten 1M wurden ach dem Konzil ZU Ausgangspunkt der DC-
Bereich der akrTa- samten welıteren Reflexion S1e 1st auf die Vollmachten
mentenspendung ID am Bereich der Sakramentenspendung konzentriert. Das

theologische Interesse Amt bezieht sich auf jene Am-
ter, die Sakramente sind un! 1n eıner Weiheliturgie VeI-

liehen werden. ure diese wird der andıda ZAWEE Spen-
dung VO  ; Sakramenten ermächtigt Die Jurisdiktion
(Leitungsvollmacht) wIrd davon unterschieden un! auft
andere Weilise übertragen. SO bedartf der T1esSier ach der
el ZU pendun des Bußsakramentes eıner eic  ]U-
risdiktion, dieÜDekret verliehen WwI1rd. Eın rlıester,
der Z Diö6zesanbischoftf ernannt wurde, hatte ıs e1-
Ner Neuregelung 1 TE 1990 schon VOL selıner el
Z Bischof Cdie VOo Jurisdiktionsgewalt ber Se1NeE
I0Ozese Umgekehrt hat eın Wei  ischof{f ach se1lner
el die VOoO Weihegewalt e1INeSs ischo({s, aber keiıne
Jurisdiktion als Ordinarıus elıner Dıi0zese, WenNnn S1Ee ihm
nıcht W den Diözesanbischof eigens verliehen wird.*®©
14 Johannes aul Hn Dıie CcChwelle der offnung überschreıiten, Hamburg
15
1994, 42

802
812

17 HS
138 Can 403—406 (ZIG
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DiIie Kirche hält also 1ın ihrer Praxıs daran fest eıhne-
vollmacht ist nicht auch schon Leitungsvollmacht un:
umgekehrt. Am deutlichsten 1st das eım OcNsten Amt
In der Kiıirche demonstrieren: ach dem eX VO
1917 erlangt der aps sofort mıiıt der Annahme selner
Wahl die VO Jurisdiktionsgewalt ber die Kir-
che.} Die Sakramente ann jedoch ersi ann gültig
spenden, Wenn AB Priester oder Bischof geweıliht
wIrd. Kirst das CUu«C Kirchenrecht bestimmt: o un:!
höchste (Gewalt 1n der Kiıirche erhält der aps ÜTE die
Annahme der rechtmäßig erfolgten Wahl mi1t
der Bischofsweihe Wenn der ewa och nıcht B1-
SC 1st ist sofort Z Bischof weıhen.‘*9
Das I0 Vatikanische Konzıil War zunächst VOL em
einer Theologie des Lalen un elıner Beschreibung des
Bischoifsamtes, Vr em 1mM 1  T1@ auft die ellung
des Papstes ach dem Vatıcanum, interesslert. Als
annn doch der unsch auftauchte, 1mM Zusammenhang
mi1t der Beschreibung des geme1ınsamen Priestertums q |-
ler Gläubigen auch ber den Amtspriester ELWAS
un auch das Amt des Ständigen Diakons wıederzubele-
ben, War die Zeit TÜr theologische Reflexionen nNnapp Eis
gelang weder, Jurisdiktion und Weihegewalt des T1e-
STers befriedigen m1ıteinander verbinden, och dem
Ständigen Diakon eın Profil verleihen, das seınen Qias
konalen 1enst m1 selınen liturgischen Vollmachten Vel_r-

bindet [IDies geschah lediglich n einem un. der jedoch
bıs eute aum verstanden WITd: DIie Homilie bel eiıner
Eucharistiefeier 1st „dem T1esSter oder dem Diakon VOTI'-

Iten‘‘.“l 1eser gilt A seınen amtlichen Auftrag
ZAUE Diakonie aqals precher der TmMen eren Stimme 1st
bel der Feler der Eucharistie hören, ennn 1st die
Stimme Christi

pannungen un! ach dem {l Vatikanıschen Konzıil hat die ra ach
Konflikte ach dem den Amtern ın der Kirche Spannungen un Konflik-
Konzil ten geführt, dıie 1ın Zzwel ellen aufgetreten SINd:

Dıie unbefriedigende Amtstheologie des Konzils hat
eıner eidigen Debatte ber die Identität des Priesters
und des Ständigen 1aKOons geführt on 1967 fand
1 Priestersemıinar Luzern eine internationale Tagung
STa die diese ra behandelte 1ele eilnehmer be-
klagten das Auseinanderklaiffen VO Weihevollmacht
un! Jurisdiktion S1e erblickten das esen des Priesters
1n der Leıtung der (jemeinde un: sahen die INNeTe Be-
gründung für sSe1nNne sakramentale Vollmacht ın selınen
19 Can 219 816 (1917)
2 Can &R
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Leitungsaufgaben. Als qaher die ersten Überlegungen
geste wurden, auch a]len Leitungsaufgaben AL ZUVEL-

trauen, wurde Yklärt „Gemeindeleiter können L1LLUTE T1e-
ster sSe1nN. “ 2 Hıer wird also die Weihevollmacht ZULr Be-
gründung der Leitungskompetenz verwendet.®5

Mıt der Einführung der kirc  ıchen Amter un!
Dienste ST eine och jel efitiger geführte Debatte
die Identität des Priıesters ın Gang gekommen. usSsgangs-
pun bel dieser Debatte iıst mMels nicht das en der
Gemeinde, sondern die „Weihegewalt“ bzw die ompe-
tenzen VO  } Amtsträgern. Kirche ereıignet sich aber
zunächst als Gemeinde, un: das Amt ist Dienst der
(jemeıinde. Wenn das Pfingstereignis nıcht L11LUL historisch

Anfang der Kirche steht, sondern die 1imMmMmMer
Anfänge VO Kirche beschreibt, annn könnten WI1Ir
überlegen: Zuerst kommt un wirkt der (Ge1lst Er chenkt
jeder Gemeinde e1INe 1e VO  _ en, die entidec
un! eingesetzt werden sollen ‚ ZUIN Aufbau der emeınln-
de“ Kor 1 20)
IDıe Geschichte der Kirche 1e sich als Geschichte eıner
ständigen un! Iruc  aren pannun zwischen Amt
un Charısma deuten. Im Bereich des sozlalen Wirkens
der Kirche, also der Carıtas 1n einem umfassenden Sinn,
Nnımm: diese Geschichte einen auffällig anderen Verlauf
als eELwa 1mM Bereich der lturgle, der Sakramente, der
Kirchenleitung. Während dort die amtlichen Strukturen
dominierend werden, iıst 1mM Carıtasbereich umgekehrt:
Das zuständige Amt der Diakon, stirbt S
auUS, wird ber mehr als eın Jahrtausend IA Lal reın formal
verliehen. In der Diakonie dominiert das Ireie charısma-
tische Element Da gibt 1imMMer CUu«rC Ordensgründun-
gen,; angestoben Ure OnNnkreie carıtatıve Herausforde-
rTunNgen. IDa bilden sich imMmmMmer EeUe Bruderschaften und
Gemeinschaften VO  - Frauen, die sich soz1al engagıeren.
Kınıge der a  en ZU: Aufbau der (GGemeinde“ S1INd VOIN

Anfang als Amter verfaßt, m1 denen sich die Kirche
definitiv identifiziert un! die S1Ee deshalb in die Lıste der
Sakramente aufgenommen hat Diakon, rlıester, B1-
SC Das SINnd aber VO  = Anfang nıcht die einz1ıgen
Amter. on sehr fIrüh wurden die einzelnen ufgaben
1n eıner (Gemeinde ın einer sehr unterschiedlichen else
wahrgenommen, die sich 1ın ihrer ganzen 1e eım

22 Österreichischer Synodaler Vorgang ÖSV) 197/4, KD
2 Idıe Herbstkonferenz 1994 der österreichischen i1ScCholie hat festge-
stellt, daß „die Leıtung einer Pfarrgemeinde VO. Bischof D: einem De-
weihten Priıester übertragen werden kann. Der Priester annn Nn1C rsetzt
werden; 1U annn mıiıt der (jemeinde d1ie Eucharistie felern, das Sa-
krament der uße und der Krankensalbung spenden‘. (Zıt ach FUÜR-
CHE 46 11994|] VO 1 T 94,
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Gottesdienst zeıg Klemens VO Rom, der drıitte Nachfol-
ger des etrus, SCNTE1 1MmM TE Y6 1n einem T1e die
Korinther: „Dem obersten Priester 1sScCho S1INd e1ge-

ufgaben zugeteilt, auch den Priestern ist inr eigener
Platz angewılesen, un! den Levıten obliegen eigene
Dienstleistungen; der ale 1st das gebunden, Was für
die Laıen vorgeschrieben ist. ‘ 24 Zr e1t des römischen
1SCHNOLIS Cornelius (T 298) 7E die (Gjemeinde VO  e Rom
eiıne Hierarchie VO Amtsträgern auf ® Das heuti-
DE Kirchenrecht versteht untier einem Amt „Jedweden
Dıenst, der 1170 göttliche Oder kırchliche Anordnun
auf Dauer eingerichtet 1st un der ahrnehmung eINeEes
geistlichen Zweckes dient‘‘26 DDas er die Kirche annn
un! e Je ach Bedart kirchliche Amter einsetzen un
ann diese auch wieder abschaffen S1e muß ihre Amter
VO e1t Ze1t überprüfen, ob S1e och notwendig sSind
bzw ob S1e och ausreichen.

ILLI Braucht die Kirche ach dem JEN Vatikanischen Konzil wurden ein1ıge rühere
NeUue Amter? Amter abgeschafft (Subdilakona un „Niedere Weıihen‘‘)

un! CUu«e Dienstamter eingesetzt: Die Dıienste des Lektors
un des koluthen, die iTe den Bischof ın e1iINer (1im R1ı-
tuale vorgesehenen liturgischen Feler) alen übertragen
werden ** en diesen eingesetzten Dıienstaäamtern gibt 65

Dıienstamter, die in er Stille gewachsen S1INd: Religions-
lehrer, Pastoralassistenten, amtlıche Mitarbeiter 1n der
Carıtas Diese Amter wurden N1C theologisc
flektiert un! ormell eingesetzt, sondern S61 ergaben siıch
eher pragmatisch un: konnten zudem UE 1ın Ländern e1N-
geführt werden, die ber entsprechende finanzielle iıttel
verfügen. IIDıie theologische Qualifikation dieser
Amter 1st entsprechend unterschiedlich un! ihre OTMU-
lierung elastisch: bezüglich ihrer kanonischen orm (M1S-
S20 CANONICA, Dekret, Veröffentlichung 1mM Amtsblatt
USW.), ihrer Jur1dischen orm (Arbeitsvertrag, Honorar
Oder unDeza  er Dienst) un! ihrer auer (ganztägig oder
halbtägıg, für kürzere oOder ängere Zeit).“®

Urientierung auft 1ese Flex1bilität omMm der eutigen Sıiıtuation der
Tätigkeitsfelder Seelsorge, aber auch der Mentalıtät vieler Mıiıtarbeiter 1ın

der Seelsorge S1e interessieren sich weniıger für
fixe Amtsstrukturen, sondern für Tätigkeitsfelder, W1e
S1e eben eute entstehen un! wıeder vergehen. uch ın

24 Klemens VDO'  < Rom, KOT 40U,
25 Bischofd, 46 Priester (Presbyter), Diakone, ubdiakone, 47 olu-
then, 5 kxorziısten, ektoren un! (O)stlarıer (Türhüter), azu noch eiwa
1950 „Wıtwen"“ (Verantwortliche für cie Carıtasarbeit).

Can 145
Motu pPropr10 „Mınister1a quaedam  d (1972), 04 19”72) 52091534
Vgl Legrand, Das Amt ın der Ortskirche, ın Eıcher (Hg.) Neue

Summe Theologie J reiburg 1989, 154
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anderen Bereichen äandern sich heute diese Tätigkeitsfel-
der oft rasch. Man en die Altendienste, die
Hauskrankenpflege, die Ursorge, die Tätigkeit
VO  - Streetworkern. ort besteht W1e bel den
kirc  ıchen Amtern das Problem der Einbindung ın die
bestehenden Strukturen Manche befürchten geradezu,
WE feste Strukturen der eweils erforderlichen Ar-
beit gehindert werden. Es ist also gar nıcht erstre-
benswert, die entstandene Unruhe un 1e rasch
beenden un! wohlmeinend wleder are Strukturen un
rdnungen Schaiien
ıne schärfere Auseinandersetzung ber die Am-
ter un! die WDE S1Ee vermeiıintlich edronNntie Identität des
Priıesters begann erst mıt der Anstellung der „Pfarrassi-
stenten“. Der OSV (Österreichischer Synodaler Vorgang
1972—-1974) nenn G1E „Gemeindeassistenten “ un: stellt
fest „Sie Sind 1mM Rahmen ihrer Beauftragung un! Z
ständı  eit verantwortlich für die ihnen anvertraute (;e-
meılinde (z e1ıNe nicht mehr besetzte Pfarre in Za-
sammenarbeıit m1t dem zuständigen Pfarrer.“?9 Was 1er
„ Verantwortiu für eiINe anvertraute (jemeinde“ DE-
HNannn wird, ist eutfe Gegenstand eıner Auseinanderset-
zZung ber die Leıtung eıner Pfarre Dies VOL em des-
halb, weil damıt die ra ach der Leıtung der Pfarre,
aber auch ach der Übertragung bestimmter liturgischer
Kompetenzen verbunden ist

„Pfarrassistent“ un! Das Unbehagen mıi1t diesen FHragen ze1ıgt sıch schon ın den
andere Namen Bezeichnungen dieses MmMties Die Diozesen en

sıch nıcht einmal innerhal Österreichs abgesprochen,
geschweige ennn innerhal des eutschen Sprachraumes.
eiz spricht INa  n ın 1N7z V O} eıiınem „Pfarrassisten-
ten  eb 1n Salzbur. VO  e einem „Pfarramtsleiter”, 1n der
Nachbardiözese München VO  5 eiınem „Pfarrbeauiftrag-
ten C£ß 1ın Bamberg VO  - eiınem „Ansprechpartner“,
ürzburg VO  5 eıner „pastoralen Bezugsperson “ un! ın
Speyer VO  - einem „Pastoralteamleiter“; 1n der DIiozese
ase hieß die rühere Bezeichnung „Bezugsperson“ un
wurde annn geänder‘ auf „Gemeindeleiter(i  “ In eıner
Zeeıt der Europäischen N10N, dıe auch VO  m der Kirche
befürwortet WIird, gelingt 9a 1S0O dieser nıcht einmal, 1N-
nerhalb einzelner Länder oder gar e1INeSsS prac  ereichs
gleiche Bezeichnungen ür gleiche unktionen vere1ın-
baren. och die ra geht nıcht ach dem Namen, SONMN-

ern ach der Kompetenz. Wird den Pfarrassistenten
eiıNe Pfarre „anvertraut“, annn en S1e eiINe erant-
wortung, we1l G1E Le1lter bzw zumındest „l der TrIül-
lung VO  . Leitungsaufigaben beteiligt” S1INd.
4 OSV 3 31
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Das I1 Vatikanische Konzıl hat deshalb den Ständi-
gen 1akona wleder eingeführt, we1ll INa  n ho{ffte, damıt
das se1t Jahrhunderten ın den Ländern mıit eiınem EXTIre-
[NEeN Priestermangel gewachsene Amt des Katechisten
dem „Weihestand“ eingliedern können. Da jedoch die
Katechisten (vOor em des Verbots der 1ederheli-
rat ach dem 'Tod der Gattın) azu N1C bereit
sa sich die Kommiss1ıon Z Erarbeitung des 1983
schlenenen eX des Kirchenrechts eZWUNgECN, die e
turgischen Kompetenzen des Dıiıakons grundsätzlic mıt
Ausnahme der Homilie be1l der Eucharistiefelier) auch Tür
a]len vorzusehen. Es ist den einzelnen Diö6zesanbıschö-
fen bzw den Bischofskonferenzen anheimgestellt, W1e€e
weıt S61 davon eDbrau«c machen wollen In ezug auft die
Leıtung elner Pfarre 1st der Diakon dem alen gleichge-
stellt Wenn „eın Dıakon oder e1ıNe andere Person, die
nıcht die Priesterweihe empfangen mat-, der Wahr-
nehmung VO  S Seelsorgsauigaben beteiligt werden, ist eın
T1estier bestimmen, der die Seelsorge leitet. Er ist
ZWar 7)00UUE den Vollmachten un Befugnissen e1INeEeSsS Pfar-
rers“ ausgestattet, hat aber N1ıC die Pflichten e1INeES
Pfarrers.“

Das irag-würdige Ist das durchzuhalten? Ist das nicht ın der ealta schon
„moderamen“ des überholt? Der USCATUC TÜr „leıten“, der 1er gebraucht
Priıesters wird, 1st der blasseste, der 1M Kirchenrecht vorkommt,

nämlich moderarı.“ Es handelt sıiıch also eın modera-
MENL, W1€e e das Konzıil 1 Zusammenhang m1T der Ka-
tholischen Aktion erwähnt: Diese ist eıNe VO alen g-
eitete Organıiısatıon, die aber untier der „Oberleitung der
Hierarchie“ (moderamen SUDETIUS) teht.“ [DIie usübung
dieser Oberleitung besteht IAl der Praxı1ıs ın e1ıNer Bestäti-
gung des gewählten Präsidiums un! der atiuten Wiıe
das moderarı e1inNnes Prıesters, der Tlr die KRechte, aber
nıcht die Pflichten e1inNes Pfarrers hat, aussehen
Ssoll, wird 1mM Kirchenrecht nıicht näher erläutert. ermut-
iıch 1st eine Art episkopaler W  10N gedacht, 9a 1S0O
eiıne Art HESIC un! Letztinstanz, die sich nıcht auf cdie
laufenden un! täglich anliallenden Leitungsauigaben be-
zieht
Für die nächste ZiEit wird ohl der „Pfarrassistent' das
wichtigste eUue«re Amt werden. Dazu cheıint sich auch der
amtlıche Seelsorger bzw die amtilıche Seelsorgerin 1M
Krankenhaus herauszubilden, für den DZW ür die sich
U Can 517 (
i Can 129 CI ennn uch kräftigere Terminı TÜr Leitung,
regımınıs der zuriscdıctionıs; Z Bedeutung VO.  w moderarı 1ın
Call. 517 82 vgl Böhnke, astora ın (Gemeinden hne Pfarrer, Eissen
1994, 38_41

Laiendekret
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die Fa elıner Übertragung der ompetenz Z KTan-
kensalbung stellt HÜr die Ausstattung dieser Amter g1bt

Zzwel theoretische Pos1ıtionen:
WwWwel gegensätzliche Leitungskompetenz un liturgische Kompetenz sollen
Positionen einander voll entsprechen. Das würde heißen Wer eline

Pfarrgemeinde 1SC leitet, WE G1E anveriraut WIrd
un: WeTlr Tür S1e tatsäc  1C die Verantwortung Tragt, der
soll auch alle liturgischen Kompetenzen erhalten, die die
(;emeinde braucht Eucharistie, ußsakrament, Kran-
kensalbung. Konsequent dieser Posıtion ordern INan-
che Wer immer eine Pfarre Jeitet, ist Z Priester
weihen. Weil abzusehen ISU daß aur nıcht ausschließ-
lich ZzZOölibatäre Männer Verfügung stehen, hat schon
Klostermann gefordert, dal das Priesteramt Männer
un! Frauen, Ehelose un! Verheiratete, akademisch
Gebildete un! MIC akademisch Gebildete, aut Dauer
un! auf Zeit vergeben wIrd. uch einzelne 1SCNOTe Ha-
ben sich dieser Auffassung angeschlossen. Der brasılila-
nısche Bischof Adriano Hypolito hat das gleiche auch ın
ezug auf das Amt des 1SCNOLIS un: des Papstes für SiNN-
voll eNaLten.

Jurisdiktion un! Weihevollmacht SINd voneınander
völlig trennbar. Dann ist möglich, SLa e1INeEeSs Pfarrers
eınen Pfarreileiter einzusetzen, der Cie VO. Leıtungsge-
alt un! Verantwortung für die Pfarre DIie einem
Priester vorbehaltenen Sakramente können eben annn
1Ur gefeier werden, WenNnn e1nN T1estier Z Verfügung
steht

un! der KOompro- Beılde Posıtionen tellen Extreme dar Das kirchliche IDe-
m16 ben hat sich ZWar manchmal bald 1n die eiıne, bald ın die

andere ichtung bewegt, aber keine VO  . belden wurde I
qals ea angesehen. Wır werden ohl auch heute MT

Kompromisse anstreben können, bel denen die Eckpunk-
te gewahrt bleiben Jurisdiktion un Weihevollmacht
dürfen Nn1ıC völlig voneinander nn werden; I1
tungskompetenz ist aber nıiıcht ausschlielßlich die Wel-
hevollmacht gebunden. Diesen Weg scheint der eCUue KO-
dex VOTL en en Jurisdiktion annn 1U  — @1-
111e Bischof Oder Priester übertragen werden; Laıen
können aber „rnl der usübung der Jurisdiktion“ bete1-
ligt werden. Wenn diese Eckpositionen festgehalten WEeTI -

den, könnte die Debatte entkrampft un! könnten sachli-
che Lösungen getroffen werden.
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